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Liebe Verwandte, Freunde und Bekannte!



                                 19. November 2020
Um über die aktuelle Situation in Argentinien berichten zu können, bleibt mir nichts anderes übrig als mit einem Thema zu beginnen, über das man eigentlich eine Zeit lang nichts mehr hören möchte, das aber alle Welt fest im Griff hat, Argentinien auch. Schon in meinem Julirundbrief habe ich ausführlich darüber berichtet – aber die Situation ändert sich ja unentwegt. Heute stütze ich mich hauptsächlich auf einen Brief der Caritas-Mitarbeiterin Maxi in San Martín de Porres vom 5.11. und einen Brief der Leiterin der Solidaritätsgruppe Vickie Leonhardt in San Isidro vom 9.11.
                                                                               Pandemie
Es herrscht seit Mitte März, wie schon im Juli berichtet, bis heute ein viel strengerer Lockdown als bei uns. Vickie: „Seit 8 Monaten hat man uns eingesperrt, obwohl es im Anfang nur wenige Fälle gab, angeblich um das Gesundheitswesen vorzubereiten…aber in Wirklichkeit ist nichts Nützliches gemacht worden. Man hat z.B. nicht genügend Tests zur Kontrolle und Nachverfolgung gekauft. Viele Leute riefen an, um getestet zu werden, weil sie eine kranke Person in der Nähe hatten; aber man hat ihnen gesagt, sie sollten warten, bis Symptome auftreten.  Es gibt viele Leute, die sich schämen zu sagen, dass sie sich angesteckt haben, weil sie dann von allen gemieden würden. Also schließen sie sich in ihren Häusern ein und laufen Gefahr, dass sich ihr Zustand verschlimmert, weil sie nicht behandelt werden. Wir stehen weltweit an siebter Stelle, was Kranke und Tote pro Einwohnerzahl betrifft.“
Maxi: „In unserer Pfarrei gibt es viele Fälle von Covid, wovon wir erst im Nachhinein erfahren. Die Leiterin der Volksküche erzählt, dass viele ihrer Nachbarn verstorben sind, wenn nicht an Covid, dann an Depression, woran viele wegen des Eingeschlossenseins erkranken, besonders die alten Leute, die sich vorher in Gruppen getroffen haben, wo sie ihre Ängste und Sorgen teilen konnten. Viele alte Menschen können Handys mit WhatsApp oder Facebook nicht bedienen…Es ist sehr traurig wie wir leben, besonders in den Armenvierteln. Aber leider fehlt auch das Bewusstsein für die Vorsichtsmaßnahmen. Jetzt wo die warme Jahreszeit beginnt, sieht man viele junge Leute ohne Schutzmaske auf der Straße…“
                                                                Wirtschaftlich soziale Situation
In den Volksküchen der Pfarrei kann Essen nicht mehr gekocht werden, weil die Köchinnen zum Großteil zur Risikogruppe der Älteren gehören. „Alle zehn bis vierzehn Tage geben wir Lebensmittel aus“ so Maxi. „Die Zahl der Familien, die verarmen und auf unsere Hilfe angewiesen sind, wächst ständig an, weil es immer weniger Arbeit gibt. Es hat sich in der Gemeinde eine Gruppe von Jugendlichen gebildet, die sich bei der Besorgung und Verteilung von Nahrungsmitteln, Kleidung, Hygieneartikeln  engagieren“. Auch die Solidaritätsgruppe von Vickie bringt viele lebensnotwendige Hilfsgüter. Ebenso gibt es eine gewisse Hilfe von Seiten des Staates. 
„Aber die Regierung hat praktisch kein Geld mehr, um all die Sozialhilfen zu bezahlen, und gerade eine populistische Regierung ohne Geld kann auf Dauer nicht überleben“, meint Vickie. 
Das Land befindet sich in einer verzweifelten Situation, es hat mehr als 300 Mrd Dollar Auslandsschulden und ist wie vor 20 Jahren praktisch bankrott. Im August ist die Regierung nach zähen Verhandlungen mit den Gläubigern im letzten Moment durch eine Umschuldung der totalen Pleite entkommen. 50 Prozent der Bevölkerung lebt unter der Armutsgrenze. Vickie: „Wir sind viel schlechter dran als in früheren Krisen“. 

Tausende Geschäfte und Kleinunternehmen in Buenos Aires und in den Provinzen sind pleite gegangen. „Diese verarmten Menschen der Mittelklasse leben nicht in Armenvierteln und sind es nicht gewohnt, um Hilfe zu bitten. Sie bekommen überhaupt keine Unterstützung“ sagt Vickie „das sind die neuen Armen. Vor einigen Tagen suchte eine Firma 20 Arbeitskräfte. Es meldeten sich 1.500 Personen. Viele Menschen versuchen, das Land zu verlassen, und viele sind schon gegangen. Auch viele internationale Unternehmen verlassen das Land und erhöhen so die Arbeitslosigkeit.“
Unsere Kleinkreditnehmer sind mit ihrer Kreativität bisher einigermaßen über die Runden gekommen.
Es gab in letzter Zeit sehr viele Landbesetzungen in Buenos Aires und verschiedenen Provinzen, und die Regierung sah sich gezwungen, sie zu räumen, weil die allgemeine Stimmung immer schlechter wird. Sie zahlt den Besetzern eine gute Summe Pesos, damit sie das Land verlassen. Unter den Besetzern gibt es viele Familien, die wirklich keine würdige Bleibe haben, aber auch viele, die es nicht nötig haben und ein Geschäft machen wollen.
                                                                                         Justiz 
Die Vizepräsidentin der peronistischen Regierung, die seit einem Jahr im Amt ist, Christina Kirchner, war schon mal von 2007 bis 2015 Präsidentin und hat seitdem über ein Dutzend Verfahren wegen schwerer Korruption am Hals. Sie hat trotz der verheerenden Lage im Land keine andere Sorge, als Richter und Staatsanwälte, die mit diesen Verfahren befasst sind, durch ihr genehme und wohl gesonnene Vertreter zu ersetzen. Der Oberste Gerichtshof gibt dazu seine Zustimmung. „Sie haben wahrscheinlich dafür Geld und Gefälligkeiten erhalten und müssen darum tun, was Christina anordnet“, so Vickie. Bestechlichkeit der Justiz ist eine jahrzehntelange Praxis in Argentinien und ganz Lateinamerika. Wegen der unausrottbaren Korruption in allen Schichten und Sektoren der Gesellschaft, besonders der in Wirtschaft und Politik Mächtigen, verbleibt in an Ressourcen reichen Ländern, wie Argentinien, die große Mehrheit der Bevölkerung in Armut. 
                                                                    Bildung, öffentliches und kirchliches Leben
Die Kinder und Jugendlichen haben in diesem Schuljahr (von März bis Dezember) keine einzige Stunde Präsensunterricht gehabt, was unabsehbare Folgen für Bildungschancen und Sozialisation bedeutet; digital klappt es nur an Privatschulen und Unis. Unsere Stipendiaten konnten zum Glück weiterstudieren.
Seit März gibt es keine öffentlichen Veranstaltungen, keinen Sport, keine Konzerte, kein Kino, kein Theater – nichts!

Seit März gibt es keine Gemeindegottesdienste, auch nicht mit Abstand und Voranmeldung wie bei uns. Die meisten Leute haben Handys und können per Facebook oder WhatsApp Zelebrationen aus der Kapelle des Bischofshauses oder des Pfarrers online verfolgen. Das gesamte Gemeindeleben findet digital statt, Gebete, Meditationen, Kontakte, Novenen, Patronatsfeste.  Der persönliche, körperliche Kontakt wird schmerzlich vermisst, gerade weil die Menschen dort viel emotionaler sind und sich normalerweise mit Umarmung und Wangenkuss begrüßen! 
Maxi schrieb: „Der Gemeinderat der Kapelle Unsere Liebe Frau von Caacupé hat jetzt seine Treffen mit Zoom wieder begonnen; etwas Neues für die meisten von uns, aber es ist eine Freude, uns auf diese Weise wenigstens zu sehen. Wir organisieren die Vorbereitung des Patronatsfestes am 8. Dezember. Wir müssen uns neu erfinden mit neuen Ideen, um mehr Brüder und Schwestern zu erreichen, um ihnen das Wort Gottes zu bringen und an Novene und dem Fest der Jungfrau Maria teilhaben zu lassen.“
                                                                  Rechenschaft, Dank und gute Wünsche
Wie üblich gebe ich Euch zum Schluss des Jahres Rechenschaft über Eure Spenden und unsere Ausgaben in 2020. Insgesamt haben wir 91.146,09 €  überwiesen. 
Für unsere Pfarrei San Martín de Porres: Stipendien für Studierende: 16.356,45 €; Mikrokredite: 9.961,64 €; Medikamente: 16.273,00 €; Caritas: 7.800,00 €; Auto des Pfarrers: 1.845,00 €; Pastoral (Kurse und Materialien): 675,00 €; Vergütung von Mitarbeitern: 1.315,00 €; Instandhaltung von Gebäuden und Einrichtungen: 8.200 €; 
Für andere Projekte im Bistum Quilmes: „Zukunft schaffen“ (Projekt einer Pfarrei in Quilmes zur Förderung von Schülern und Studenten): 2.720 €; Solidaritätsfond für Priester im Altenheim und in den ärmsten Pfarren des Bistums Quilmes: 26.000 € (In Argentinien gibt es keine Kirchensteuer und die Priester leben praktisch von Spenden der Gläubigen und Nebentätigkeiten, die dieses Jahr komplett ausfielen). 
Die noch ausstehenden Spendenquittungen kommen in den ersten Januartagen. 
Allen, die unsere Projekte und Maßnahmen mitgetragen haben, möchte ich meinen ganz herzlichen Dank aussprechen, nicht nur meinen Dank, sondern den Dank aller, die durch unsere Solidarität Mut und Hoffnung schöpfen. Padre Nelson und Vickie übermitteln mir immer wieder die Dankbarkeit derer, die unsere Hilfe erfahren. 
Weihnachten wird sich in diesem Jahr anders anfühlen als sonst. Es wird uns die Festlichkeit der Gottesdienste mit den vertrauten Weihnachtsliedern und mehrstimmigem Gesang fehlen und wir werden  die Verwandtenbesuche vermissen. Umso mehr wünsche ich Euch in Eurem Zuhause (und vielleicht auch in der Kirche), dass Euch in der Erfahrung unserer begrenzten Möglichkeiten ein wenig von der Unbegreiflichkeit der Nähe Gottes aufgeht, die uns in der Menschwerdung Jesu geschenkt wird. In diesem Sinne ein zuversichtliches und auch frohes Weihnachtfest!
Für das Jahr 2021 wünsche ich allen Gottes Segen, ein Ende der Gefahren der Pandemie und Gesundheit, Zuversicht und ein tiefes Vertrauen auf Gottes bleibende Nähe!
















Euer Ulrich Timpte

P.S.  Wegen der unsicheren Lage kann ich noch keinen Termin für die sonst übliche Jahresversammlung im Februar ankündigen
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